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Berlin den 8. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem früheren Seminar⸗Direktor, Domherrn Dietrich in Graudenz, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; und dem Oberſt- Lieutenant a. D., 
Schreiber, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den Konſiſto⸗ 
rial⸗Rath, Profeſſor Dr. Sack in Bonn, zum Mitgliede des Konſiſtoriums der 
Provinz Sachſen zu ernennen; und dem Maler Heinrich Asmus das Praͤdikat 
als Hof⸗Wappen⸗Maler zu verleihen. 


Se. Durchlaucht der Fürſt Auguſt von Sulkowski, iſt nach Reiſen 
abgereiſt. 


Poſen. Die neueſte Nummer des Poſener Amtsblattes (No. 10 vom 9. d.) 
enthält nachſtehende Bekanntmachung: Des Königs Majeſtät haben geruhet, den 
Kammerherrn und Rittergutsbeſitzer Ferdinand Auguſt Rudolf Freiherrn Hiller 
von Gärtringen auf Betſche zum Landtags⸗Marſchall für die Provinzialſtände 
des Großherzogthums Poſen, und zu deſſen Stellvertreter den Kammerherrn Gra— 
fen Heliodor Skorzewski auf Prochnowo zu ernennen. 
1847. Der Obers Präfident des Großherzogthums Poſen. v. Beurmann. 
— Daſſelbe Amtsblatt enthält ferner folgende Verfügung der Königl. Regierung: 
Es iſt bei uns mehrfach darüber Beſchwerde geführt worden, daß bei dem Getreide⸗ 
Verkehr die Vorſchriften der Maaß⸗ und Gewichts-Ordnung vom 16. Mai 1816 
und der Verordnung vom 13 März 1840 haufig unbeachtet bleiben, indem na⸗ 
mentlich ſtatt des Preußiſchen Scheffels Polniſche Viertel-Gemäße der verfchiedens 
ſten Art gebraucht werden. Wir machen deshalb das Publikum darauf aufmerkſam, 
daß im öffentlichen Verkehr der Gebrauch anderer als Preußiſcher Maaße und Ge- 
wichte durch die vorerwähnten Geſetze verboten iſt, und daß nach der Beſtimmung 
der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 25. Mai 1820 bei Maaß- und Gewichts⸗ 
Vergehen der Denunciant die Hälfte der zuerkannten Strafe erhält. Die Polizei— 
behörden unſeres Verwaltungs-Bezirks aber weiſen wir unter Bezugnahme auf 
unſere Cirkular-Verfügung vom 17. Mai 1845 hierdurch wiederholt an, mit 
aller Strenge darüber zu wachen, daß dieſen geſetzlichen Vorſchriften überall ge— 
bührende Folge geleiſtet und deren Uebertreter zur Unterſuchung und Strafe gezogen 
werden. Vorzüglich aber haben dieſelben den Getreideverkehr auf den Märkten in 
dieſer Beziehung einer gefchärften Aufſicht zu unterwerfen, auch dafür zu ſorgen, 
daß in öffentlichen Blättern oder anderweitig die Bekanntmachung der Getreide⸗ 
Marktpreiſe nach keinem andern als nach Preußiſchem Maaße erfolge. Poſen den 
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v. Bodelſchwingh ift, den Umſtänden nach, durchaus zufriedenſtellend. Die 
Geneſung hat bereits begonnen, und wir dürfen deshalb der Zeit, in welcher der 
hochverdiente Staatsmann feine vielfachen Geſchäfte in vollem Maße wird verſe— 
hen können, entgegenſehen. 

Als Ergänzung zu unſerer letzten Mittheilung über die Einrichtung des weis 
ßen Saales im K. Schloſſe für die bevorſtehenden Ständeſitzungen erlauben wir 
uns noch zu bemerken, daß rechts von dem Throne, in Reihenfolge, die Stände 
Preußens, Pommerns, Schleſiens und der Rheinprovinz, links von demſelben 
aber die von Brandenburg, Poſen, Sachſen und Weſiphalen ihre Plätze einneh⸗ 
men werden. 

Endlich läßt ſich wieder einmal etwas über das Marmor⸗Monument verneh⸗ 
men, welches die Bewohner Berlins dem hochſeligen König Friedrich Wilhelm III. 
geweiht haben, und mit deſſen Ausführung der Bildhauer Profeſſor Dracke be⸗ 
ſchäftigt iſt. Es ſoll nämlich am 3. Auguſt d. J., am Geburtstage unſers in 
Gott ruhenden Landesvaters, der Grundſtein zu dieſem ſchon viel beſprochenen 
Denkmal (welches übrigens eins der kunſtvollſten Denkmäler der Reſidenz zu wer⸗ 
den verſpricht) feierlich gelegt werden. Man beabſichtigt auch, dieſes Monument 
nicht, wie es Anfangs beſtimmt war, auf dem Flora⸗Platz im Thiergarten, ſon⸗ 
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dern unter den herrlichen Blumengängen deſſelben, welche ſich zwiſchen dem Pots⸗ 
damer und Brandenburger Thore befinden, aufzuſtellen, und hofft, im Jahre 
1848 daſſelbe einweihen zu können. 

Der Prediger Jonas hat am Sten d. ſeine im Saale des Kölniſchen Real⸗ 
Gymnaſiums vor einem zahlreichen gebildeten Publikum gehaltenen religiöſen Vor⸗ 
träge über die proteſtantiſche Kirche beendet. Am Schluſſe hat Herr J. mit Gei⸗ 
ſtesſchärfe und frommem Sinn nachzuweiſen ſich bemüht, wie das wahre kirchliche 
Leben ohne Einmiſchung weltlicher Macht ſich aus ſich ſelbſt nur zu entwickeln 
vermag. 

Die beiden Subſeriptions bälle, welche im Konzertſaale des K. Schau⸗ 
ſpielhauſes zum Beſten der Armen ſtattgefunden, haben, da Se. Majeſtät der 
König die Koſten dazu getragen, einen Reinertrag von 2500 Thlr. gegeben. 
Dieſe Summe iſt in der Art vertheilt worden, daß die Armen-Direktion 1500 
Thlr., die Armenſpeiſungs⸗Auſtalt 650 Thlr., die Deutſche Geſellſchaft zur Ver⸗ 
theilung von Holz an Unbemittelte 200 Thlr., die Franzöſiſche Colonie zur Vers 
theilung an ihre Armen 100 Thlr. und die Judenſchaft zu gleichem Zwecke 75 
Thlr. erhalten haben. 

Berlin. — Spen. Ztg.) Die Vorarbeiten, welche der große Polen⸗ 
Prozeß nothwendig machte, ſind nun beendigt, und der Beginn des Prozeſſes 
ſelbſt, welcher ſchon oft als nahe bevorſtehend angekündigt wurde, in nächſter Zeit 
zu erwarten. Es läßt ſich natürlich in keinerlei Weiſe im Voraus abſehen, wel⸗ 
ches die Reſultate deſſelben ſein werden; wenn wir indeß mannigfachen Anzeichen 
trauen dürfen, ſo kann man der Hoffnung Raum geben, daß die Regierung auch 
diesmal einen neuen Beleg für die fo oft kuudgethane Abſicht geben werde, ihre 
Polniſchen Unterthanen nicht ſowohl durch Strenge und harte Maßregeln in die 
Schranten des Gehorſams zurückzuführen, als fie vielmehr durch ihnen bewieſe⸗ 
nes Wohlwollen an ſich zu feſſeln. Es iſt freilich zunächſt nicht ſowohl Sache 
der Regierung als ſolcher, ſondern vielmehr Sache des erkennenden Gerichts, die 
Strafe feſtzuſtellen, die den, bei den Vorgängen des vergangenen Winters eom⸗ 
promittirten Polen zu Theil werden ſoll, allein ſchon aus den, in der Anklage⸗ 
ſchrift des Geheimen Juſtizraths Wenzel dem Vernehmen nach gebildeten Strafan⸗ 
traͤgen — und auf dieſe dürfte doch leicht die Anſicht von Einfluß geweſen ſein, 
welche die Regierung von der ganzen Sache gewonnen hat — läßt ſich die Hoff⸗ 
nung ſchöpfen, daß die ganze Strenge der Geſetze in dieſem Falle ſchwerlich zur 
Anwendung kommen werde. Es heißt nämlich, daß in dieſer Anklageſchrift ge⸗ 
ſchieden ſei zunächſt zwiſchen Denjenigen, die nur als durch mannigfache Vorſpie⸗ 
gelungen verführt angefehen werden können, und gegen dieſe zahlreiche Klaſſe 
von Perſonen ſei ein beſonderer neuer Strafantrag gar nicht gebildet, indem ihnen 
die bisherige Unterſuchungshaft zugleich als Strafe angerechnet werden ſolle, ſo 
daß alſo deren Freilaſſung in Kurzem bevorſtehen würde, was ſicherlich einen übers 
aus vortheilhaften Eindruck zu machen nicht verfehlen wird; alsdann zweitens 
zwiſchen Denjenigen, die ſelbſtthätig handelnd hervorgetreten ſind, und 
endlich drittens zwifchen den eigentlichen Raͤdelsführern. Nur gegen dieſe 
beide letzteren Kategorieen dürfte das eigentliche fernere proceſſualiſche Verfahren 
ftattfinden, und ſollte der nach dem Buchſtaben des Geſetzes erkennende Richter 
gegen dieſe auch ein ſtrenges Strafmaß feſtſetzen müſſen, ſo dürfen wir mit Zuver⸗ 
ſicht der Gnade des Königs vertrauen, daß er auch dieſen die Härte ihres vielleicht 
wohlverdienten Geſchickes mildern werde. Dem Vernehmen nach ſoll wenigſtens 
ſchon gegenwärtig den hier befindlichen Polen die Strenge ihrer Unterſuchungshaft 
dadurch weſentlich erleichtert fein, daß ihnen geſtattet iſt, täglich die Beſuche ihrer 
hier zahlreich anweſenden Verwandten und namentlich ihrer Frauen, ſo weit es mit 
den Umſtänden vereinbar erſcheint „zu empfangen. 

Die Ernennung des Predigers v. Gerlach zum Hof- und Domprediger, iſt 
jetzt als gewiß anzunehmen. 

Der „Publieiſt“ theilt über die Verurtheilung des Dr. E. Meyen Folgendes 
mit: Im vergangenen Herbſt erfolgten in dem hieſigen Herterſchen Bier: Lorale 
(Leipzigerſtr.) gewöhnlich Freitags, Vorleſungen über verſchledene Gegenſtände und 
aus verſchiedenen Schriftſtellern. Die Verſammlung beſtand aus Literaten und 
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Handwerkern. Bei Gelegenheit einer ſolchen ſoll Dr. Mreyen fich einer verbreche⸗ 
riſchen Handlung ſchuldig gemacht haben, welche um ſo ſchwerer in das Gewicht 
zu fallen ſchien, als dieſelbe in einem öffentlichen Locale, in einem Zimmer ge⸗ 
ſchehen war, zu welchem, wie durch die Beweis-Aufnahme feſigeſtellt worden, 
Jeder Zutritt hatte. 

Berlin. — Die „Kölniſche Zeitung“ berichtet als eine wahrhaft Kö— 
nigliche Handlung, daß der König ein geachtetes Breslauer Handelshaus, 
welches in Folge der Krakauer Vorgänge zu fallen drohte, nicht nur gerettet, ſon⸗ 
dern auch dem Oberpräſidenten von Schleſien bedeutende Geldmittel zu Verfügung 
geſtellt habe, um drohenden ähnlichen Bankerotten durch ſchnelle Hülfe vorzubeugen. 

Stettin den 3. März. In der heutigen Stettiner Zeitung erklärt Herr 
Ritter: „In No. 25 der hleſigen Zeitung wird unterm 25. Februar c. berichtet: 
daß ich in der Eigenſchaft als Landtags-Abgeordneter die Wünſche der Stadt, 
welche jenem Berichte in der Aufzahlung von 14 Petitionen folgen, anzu⸗ 
nehmen und dem vereinigten Landtage vorzulegen beſchloſſen habe. Ich 
ſehe mich zu der Erklärung veranlaßt: daß ich einen Beſchluß der Art um ſo we— 
niger faſſen konnte, als mir — wie ich es nachzuweiſen vermag — beim Erſcheinen 
jenes Artikels die vorerwähnten Petitionen noch nicht zugefertigt waren; und be⸗ 
merke ich außerdem noch, daß die in der Zeitung nahmhaft gemachten Petitionen 
mit denen durch Einen Wohlloblichen Magiſtrat mir mitgetheilten nicht in Ein- 
klang ſtehen. Dies zur Kenntnißnahme für meine Mitbürger. Stettin, den 
1ſten März 1847. Ritter.“ — In der morgenden Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten ſoll übrigens erſt die Antwort des Magiſtrats wegen der beabſichtigten 
Petitionen zur Verathung kommen. 


A us la n d. 


„N 
Die Münch. polit. Ztg. vom 2. März enthält folgenden Artikel: „Geſtern 
wurde am Morgen zwiſchen 9 und 11 Uhr und Nachmittags von 4 Uhr an bis 
in die zehnte Abendſtunde die Ruhe unſerer ſchönen Stadt zuerſt durch einen Auf⸗ 
lauf der Studirenden und ſpäter in Zuſammenrottungen von Volkshaufen durch 
gellendes Schreien „Schimpfen und Einwerfen von Fenſtern und Straßenlaternen 
geſtört. Wir behalten die nähere Schilderung der geſtrigen Vorgänge dem mor⸗ 
genden Blatte vor. Es ſei uns aber erlaubt, ſchon heute unſerer mit tiefſter 
Wehmuth über das Vorgefallene erfüllten Bruſt mit Folgendem Luft zu machen. 
Wenn der gemeine Mann im Stande iſt, dem Vater des Vaterlandes, den erſten 
Staatslenkern in trauriger Bethörung trübe Stunden zu bereiten — ſo mag dies 
dahin gehen; er verſteht es eben nicht beſſer. Wenn aber die, welche der Geiſt 
erleſen hat, in ſeinem ſtillen Reiche und Gebiete zur Wirkſamkeit für die höchſten 
Intereſſen der Menſchheit ſich auszubilden, eigenmächtig hinübergreifen wollen in 
das Staatsgetriebe und die mittelbare Veranlaſſung werden, daß das ſtädtiſche 
Gemeinweſen in ſeinem friedlichen Beſtande gefährdet wird, dann muß der Genius 
der Freiheit in tiefſter Beſchämung feine Fackel niederſenken.“ f 
Einem Anſchlag an dem betreffenden Hörfaale zufolge, haben der König den 
ordentlichen Profeſſor der Philologie und Aeſthetik, Ernſt Laſſaulx, quiescirt. 
Die Sus hpenſion der Profeſſoren in München hat darin ihren Grund, daß 
Laſſaulr im Senat einen Antrag dahin geſtellt hatte, Hrn. v. Abel in einer Adreſſe 
ihre Uebereinftimmung mit deſſen Handlungsweiſe zu erkennen zu geben, was denn 
auch von Seiten der Genannten geſchehen fein ſoll. l 2. 
Frankfurt a. M. Die Mittheilungen aus München gewinnen immer 
mehr an Intereſſe: die vier Profeſſoren, welche als die Eckſteine des ultramonta⸗ 
niſchen geiſtigen Baues der Univerſität betrachtet werden, unter ihnen Görres und 
Philipps, find ihrer Stellen enthoben worden. Dieſes Ereigniß würde den Rück⸗ 
tritt des Hrn. v. Abel exit ergänzen und mau dürfte allerdings die Fügungen des 
Schicksals bewundern, das ſich oft ganz eigenthümlicher Mittel zur Erreichung 
hoher Zwecke bedient. 


; Ve t.e Fer e d MW. 

Wien. (A. 3.) — Da ſich ganz Deutſchland für die Engliſch⸗Oſtindiſche 
Poſtroute über Trieſt intereſſirt, jo, wird es unſeren Leſern willkommen ſein, die 
ne neſte Andeutung für die Erfüllung ihres Wunſches darin zu vernehmen, daß in 
Folge eines neuerlichen Hofkammerpräſidialdekrets, vom 2. März d. J. angefan⸗ 
gen, Briefe, welche nach den Engliſch⸗Oſtindiſchen Beſitzungen und Schutzſtaaten, 
nach allen Orten des Chineſiſchen Reiches ar. gerichtet find, über Trieſt und 
Alexandrien an die Beſtimmungsorte abgehen können. (Früher gingen die Briefe 
über England.) N 

Vor wenigen Tagen wurden von Seite der Nordbahn-Direktion zwei 
Beamte nach Berlin geſendet, um den dortigen Verſammlungen der Eiſenbahn⸗ 
zepräfentanten für die Linie von Hamburg bis Trieſt beizuwohnen Die wich⸗ 
tigſten Punkte find: Uebereinſtimmung in den Perſonen⸗Fahrtſtunden, genaue Er⸗ 
mittelung der Zeiten für den Frachtentransport und wo möglich Voraus bezahlung 
für die ganze Linie. — Die Eröffnung der Nordbahnſtrecke nach Preußen findet 
— für den Perſonenverkehr — am 31. März ſtatt; für den Frachtentransport 
jedoch wird die Bewilligung und reſp. Errichtung eines Zollhauſes erſter Klaſſe 
nächſt Oderberg wohl kaum vor Ende des Jahres 1848 erfolgen. f 

Frankrei ch. 

Paris, den 4. März. Der Prinz von Joinville veift noch in dieſer Woche 
nach Toulon ab, wo er das Kommando der Escadre des Mittelmeeres übernimmt. 
Er wird nur kurze Zeit in Toulon berweilen und ſobald als möglich mit einer 


Dioiſion feiner Escadre auslaufen. Ueber die Beſtimmung dieſer Expedition weiß 
man noch nichts Beſtimmtes, doch glaubt man, daß ſie eher nach den Küſten 
Spaniens als nach Tunis gehen werde. Die zweite Distfion der Escadre wird 
indeſſen in größter Eil ſegelfertig gemacht. Man ho t bis zum Mai zehn Linien⸗ 
ſchiffe mit den entſprechenden Fregatten und Damp im Mittelmeere zu ha⸗ 
ben, wo ſich auch eine ſehr bedentende Engliſche Schiffsmacht konzentrirt. 

Herr Guizot will, dem Courrier frau ais zufdlge, in den nächſten Ta⸗ 
gen dem Marquis von Normanby ein großes Diner geben, zu welchem das ganze 
diplomatiſche Corps werde eingeladen werden. "Sat enge wiſſen, die 
Verſoͤhnung zwiſchen Guizot und Normanby ſei eige lich dukt König Leopold zu 
Stande gebracht worden und nur dadurch bewerkſtelligt, daß man Englands For⸗ 
derungen hinſichtlich des Verzichts auf die Spaniſche Erbfolge gewähct habe. Man 
hätte nämlich erfahren gehabt, daß Lord Palmerſton den Quadrupel-Vertrag für 
aufgehoben erklärt habe, fo daß die Halbinſel den Engliſchen Jutriguen wieder 
geöffnet fein würde. Kurz, man hätte den Krieg vor Augen geſehen, und da 
habe man unverweilt nachgeben müſſen. Die Erklärung der nordiſchen Mächte in 
Bezug auf das Saliſche Geſetz in Spanien wäre der Sache wohl auch nicht fremd 
geweſen. Auch die Gazette de France behauptet, Graf von St. Aulaire ſei 
von Palmerſton dahin berichtet worden, daß er den Quadrupel-Vertrag für auf⸗ 
gehoben betrachte Letzteres Blatt bringt auch das Gerücht, Don Franeisco de 
Aſis habe in Rom ſchon um Auflöſung ſeiner Ehe mit der Königin Iſabella nach⸗ 
geſucht. Ferner berichtet eben dieſes Blatt: „Die Engliſchen Zeitungen ſprechen 
von einer angeblichen Notification, die von Paris nach London abgefertigt worden 


derſelben zu verhüten wünſcht, ſofort den Befehl ertheilt habe, es ſolle kein Fran⸗ 
zöſiſches Schiff in den Gewäſſern der Baleariſchen Inſeln auch nur auf einige Zeit 
feine Stellung nehmen. Außerdem find dem Grafen von St. Aulalre Inſtruktio⸗ 
nen zugegangen, in den beſtimmteſten Ausdrücken die Beſorgniſſe zu entfernen, 
welche die Engliſche Regierung in dieſer Hinſicht etwa hegen möchte.“ 

In dem Bericht des Kriegsminiſters, von welchem der der Deputirtenkammer 
vorgelegte Geſetz-Entwurf über die außerordentlichen Kredite für Algerien begleitet 
iſt, werden unter Anderem 200,000 Fr. für die Anſiedelung, der Preußiſchen 
Auswanderer in den neuen Dörfern Stidia und St. Leonie aufgeführt. 

Im Hotel der Königin Chriſtine in der Straße de Courcelles werden Anſtal⸗ 
ten zu deren Empfang getroffen, und man glaubt, ſie werde in wenigen Tagen 
hier eintreffen. ung 

General Lampriciere wird, wie es heißt, der Deputirten⸗Kammer bei der Bes 
rathung über den von dem Kriegs- Miniſter verlangten Kredit fein Koloniſations⸗ 
Syſtem darlegen, welches in völligem Widerſpruche mit dem des Marſchalls Bu⸗ 
geaud ſtehen ſoll. a 8 

Für Herrn Martin du Nord, der in Folge einer heftigen Gemüthserſchütte⸗ 
rung, die ihm durch eine ſchmähliche Verläumdung verurſacht wurde, in einen 
Krantheitszuſtand verfiel, welcher ſich fortwährend fteigerte, und der ihm nun alles 
Bewußtſein geraubt hat, muß ein Nachfolger geſucht werden. Daß die Wahl 
den Geueral⸗Prokurator Hebert treffen werde, iſt kaum einem Zweifel unterworfen, 
obgleich derſelbe von den Ultrazeloten der klerikaliſchen Partei nicht gern geſehen wird. 

Für den Augenblick und noch auf Monate hinans iſt fortwährend die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit für die Regierung in der Getreide-Frage. Geſtern Abend verbreiteten 
ſich fortwährend Gerüchte, auch zu Rouen ſeien ähnliche Auftritte wie zu Hon eur 
vorgefallen, und aus dem Süden, der ſich bisher noch ziemlich ruhig verhalten 
hatte, lauten die neueſten Nachrichten auch nichts weniger als befriedigend. Am 
26. Februar brachen auch zu Montauban Unruhen aus, zu denen die Theuerung 
des Brotes Anlaß oder Vorwand war. 2 

Man vernimmt, daß Lord Palmerſton am 20. Febr. dem Franzöſiſchen 
Botſchafter, Grafen von Saint-Aulaire, die Eröffnung gemacht hat, die 
Englifche Regierung ſehe den Quadrupelallianzvertrag (vom 21. April 
19. Auguſt 1834)für erloſchen an. zu 

In der vorgeſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer hat Herr Du vergier 
de Hauranne einen Vorſchlag zur Wahlreſorm auf dem Burcau des Prä ** 
ten niedergelegt. Die Hauptzüge des neuen Plaus ſind: Herabſetzung des Wäh⸗ 
lercenſus von 200 auf 100 Fr.; Vermehrung der Zahl a, von 
459 auf 538; Zulafjung der Capacitäten, jedoch mit vielen Ref rictionen. 

S pan ie n. 

Madrid, den 26. Febr. Die Königin Christine Toll in der That entſchloſ⸗ 
ſein, ſich auf zwei Monate nach Paris zu begeben. In ihrer Wohnung werden 
alle Anftalten zur Abreiſe getroffen, und man behauptet, letztere würde am 2. 
oder 3. März erfolgen. J 

Die Regierung hat geſtern in aller Stille einen Stabo- Offizier nach Badajoz 
abgefertigt, von wo er fich in das Haupt⸗Quartier des Marſchalls Saldanha ber 
geben ſoll, um dieſen, als Präſidenten der Portugieſiſchen Regierung, zu veran⸗ 
laſſen, die bewaffnete Intervention Spaniens förmlich und auf amtlichem Wege 
anzurufen. Die hier herrſchende Partei, welche auch in dem neuen Miniſterium 
das Uebergewicht hat, wünſcht um jeden Preis den Aufſtand in Portugal zu 
dämpfen, theils um einer bewaffneten Intervention von Seiten Englands, welche 
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folgten Verwaltungs⸗Syſtem nach ſich ziehen wurde, vorzubeugen, theils auch um 
darzuthun, daß fie die Stipulationen des Quadrupel⸗Vertrages noch jetzt als gül⸗ 
tig und bindend betrachte, und folglich für den geeigneten Fall bie ausbedungene 
Mitwirkung Englands und Frankreichs für ſich in Anſpruch nahme. Es iſt in⸗ 
deſſen einleuchtend, daß für jetzt wenigſtens weder die Lage Spaniens, noch die 
Portugals von der Art iſt, daß der Quadrupel-Vertrag zur Anwendung gebracht 
werden könnte. Dies hat das Kabinet von London der dieſſeitigen Regierung zu 
erkennen gegeben, und der Marquis von Lausdowne erklärte bekanntlich im Bri- 
tiſchen Oberhauſe am 18ten, daß die Engliſche Regierung erſt dann ſich zu der 
traktatenmäßigen Hülfsleiſtung an Portugal für verpflichtet halten würde, wenn 
Dom Miguel ſelbſt oder eine Partei in feinem Namen aufträte, um der Königin 
Donna Maria die Krone zu entreißen. Es find daher ſehr ernſte Verwickelungen 
für den Fall vorauszuſehen, daß die Spaniſche Regierung ohne die Zuſtimmung 
der Engliſchen die beabſichtigte bewaffnete Intervention in Portugal zur Ausfüh⸗ 
rung bringen ſollte. Zufolge der an das hieſige Kriegs⸗Miniſterium eingeganges 
nen amtlichen Angaben beſteht die im Felde befindliche Portugieſiſche Armee übri— 
gens aus 15,000 Mann mit 24 Kanonen und zwei Batterien Congreveſcher 
Raketen. a 

In Catalonien wird man ſich darauf beſchränken, alle wichtigen Plätze mit 
Truppen zu beſetzen und die Verfolgung der Karliſten unregelmäßigen Corps zu 
überlaſſen Der General-Capitain Breton kam am 20ſten d. mit Truppen in 
Cerverg an und verfügte die Wiederherſtellung der dortigen Befeſtigungswerke. 

Nachſtehenden Brief hat der Infant Don Enrique aus Barcelona an die 
Königin Iſabella gerichtet: 

„Don Enrique Maria de Borbon, Jufant von Spanien und Contre-Admi⸗ 
ral, trägt Ew. Majeſtät höchſt ehrfurchtsvoll vor: Da es öffentlich bekannt iſt, 
daß er das Fräulein Donna Elena de Caſtella Shellſt Fernandez de Cordova, 
Tochter des Grafen von Caſtella de la Villanueva und Carlet, zur Gemahlin ge- 
wählt hat, ſo hält er ſich zu der Erklärung verpflichtet, daß die Politik keinen 
Einfluß auf dieſe Angelegenheit hatte, und daß er keinen anderen Eingebungen, 
als denen ſeines Herzens und denen der Pflicht eines Ehrenmannes, Gehör gab. 
Gott, der große Geſetzgeber aller erſchaffenen Dinge, und vor dem die Geſetzge⸗ 
ber der Erde ſich beugen und nichts ſind, gab in ſeiner unendlichen Weisheit die⸗ 


ſelben Geſetze für alle ſeine Geſchöpfe, die er mit gleicher Liebe an feinen Buſen 


ſchließt, und flößte allen Herzen dieſelben Gefühle ein. Er flößte der Seele des 
Jufanten Don Enrique die Empfindung der innigſten Liebe zu Donna Elena de 
Caſtella ein, als er nach den Vermählungen Eurer Majeſtät und Dero erlauchter 
Schweſter, der Infantin Donna Luiſa Maria Fernanda mit zwei erlauchten Prin⸗ 
zen in trauriger Vereinzelung blieb. Und da er entſchloſſen iſt, nie ſich mit 
einer Perſon zu verheirathen, die nicht feinem Lande angehöre, ſo er⸗ 
blickte er in ſeinem Liebesgefühl den Willen und den Finger des höchſten Weſens, 
das ſeinen Geſchöpfen das, was ihnen anſteht, zuweiſt, und überließ ſich ihm 
mit der vollen Hingebung feiner Seele im Bewußtſein aller der Zuſiche⸗ 
rungen, welche er damals zu erhalten das Glück und die Ehre hatten). Im 
Glauben an ſein Glück entriß er einer eben ſo würdigen als tugendhaften jungen 
Dame von guter Geburt ein Lächeln der Hoffnung, aber, indem er glücklich war, 
ſtörte er den Frieden einer edlen Familie, und die bisherige Hoffnung und Freude 
verwandelte ſich in Thränen und bitteres Leid. Auch die Ehre der Dame, die 
ihr theuerſter Schatz und ihre koſtbarſte Perle iſt, litt viel in den Augen des Pu⸗ 
blikums. Unter ſo großem Bedrängniß, die natürlich jedes gefühlvolle und edle 
Herz ſchwer ergreifen muß, ernenerte der Infant Don Enrique fein Heiraths-Ver—⸗ 
ſprechen und ſchwor, es als ein Ehrenmann edlen Stammes zu erfüllen, wobei 
Gott ſein Zeuge war, Gott, der gerecht ift und die böſen Handlungen beftraft, 
Wenn der Infant auch von den Empfindungen abſieht, welche das Fräulein 
Donna Elena de Caſtella feinem Herzen eingeflößt hat, fo iſt es doch edel und 
zumal gerecht, daß der, welcher einen Schaden oder Nachtheil zufügt, ſich, "fo 
hoch auch ſein Rang ſein möge, ſo betrage, wie die Geſetze der Ehre und die 
Vorſchriften der Religion erheiſchen, damit niemals der, welcher hoch ſteht, den— 
jenigen benachtheilige, welcher, auf anderen Standpunkt geſtellt, keinen anderen 
Troſt hat, als die Thränen, um ſein Unglück mit Ergebung und Stillſchweigen 
zu beweinen. Wenn die Lage einer ſo ausgezeichneten Familie, und die Bitten 
des Infanten Don Enrique, und die Betrübniß, in die fein Gewiſſen verſetzt iſt, 
weil er durch Störung des Friedens dieſer Familie Uebles beging, einen Platz in 
dem Herzen Ew. Majeſtät finden, fo bittet er demüthigſt, Ew. Majeſtät mögen 
ihm Dero Königliche Erlaubniß ertheilen, nach der er ſich fo ſehr fehnt, und zu 
deren Erlangung er jedes Opfer darzubringen bereit iſt. Barcelona, den 14. 
Februar 1847. (Unterz.) Enrique Maria de Borbon.“ 
Gro f d en u e . 

London den 1. März. Heute Vormittag nahmen Lord John Ruſſell und 
der Schatzkanzler im Schatz⸗Amte die Angebote für die Anleihe von 8 Millionen 
Pfd. St entgegen. Baron Rothſchild reichte ein ſolches Angebot ein, welches 
895 für 100 verſprach; Herr Baring machte ebenfalls ein Anerbieten unter den⸗ 
ſelben Bedingungen, und als der erſtere hierauf die Frage des Schatkanzlers, ob 
fie Beide die Anleihe übernehmen wollten, bejahend beantwortet und man ſich über 
die Dividendenzahlung verſtändigt hatte, wurden die Kontrakte unter dieſen Be⸗ 
dingungen ausgefertigt und unterzeichnet. 

Die Morning Poſt erklärt, daß ſie allen Grund zu der Annahme habe, 
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Prinz Albrecht werde die ihm angetragene und mit ſo großem Erfolg gewonnene 
Würde eines Kanzlers der Univerſität Cambridge annehmen. Morgen wird dem 
Prinzen feierlich das Reſultat der Wahl bekannt gemacht werden. 

Lieutenant Waghorn beſchwert ſich in den Times über das Monopol der Pe⸗ 
ninſular⸗ und Oriental⸗Dampfſchifffarts⸗Geſellſchaft, welche ihn doppelte Fracht 
zahlen laſſe, weshalb er vom 1. Juli nichts mehr durch fie befördern laſſen werde. 
Zum Schluſſe ſagt er, daß er wieder eine Reiſe angetreten habe, um größere Er⸗ 
leichterungen für die Ueberlandpoſt zu erwirken; nach feiner Rückkehr werde er, 
um von jener Geſellſchaft ganz unabhängig zu werden, die Unterſtützung des Pu⸗ 
blikums in Anſpruch nehmen. 

Belgien. 0 

Brüſſel den 2. März. Das Journal de Bruxelles deutet an, daß 
die Deutſche Auswanderung über Autwerpen dieſes Jahr ſehr ſtark fein, würde. 
Mehrere hundert Deutſche Familien würden bald in Antwerpen eintreffen „um von 
dort aus der neuen Welt zuzuſegeln. Selbſt Holländiſche Auswanderer ſingen 
an, lieber über Antwerpen als über Rotterdam zu gehen. 

Brüſſel den 3. März. Man ſagt, der König wolle ſeinem zweiten Prin⸗ 
zen, den Grafen von Flandern einen großartigen Palaſt erbauen laſſen, damit 
fein Name nicht ein leerer Titel bleibe und der Armuth Flanderns auch fürftliche 
Unterſtützung zu Theil werde, was gewiß ſehr zu billigen iſt, da man bereite 
Schwierigkeiten, hatte, die 20,000 Arme aus Flandern, aus Brüſſels Vor⸗ 
ſtädten, wo ſie ſich gelagert hatten, wieder in ihre Heimath zurückzuſchaffen. 

Das J. des Proprietaires enthält Folgendes: „Die Nachrichten aus allen 
Provinzen lauten für die Erndte günſtig. Der letzte Froſt hat die Inſekten ver⸗ 
tilgt, welche der vorige Winter verſchonte, und den zu ſchnellen Trieb der Getreide, 
eine der größten Urſachen der vorjährigen Mißerndte, verhütet; denn die wenigen 
ſchönen Tage, die man gehabt, genügten nicht, um das Keimen des Saamens 
zu veraulaſſen. Auch aus Frankreich lauten die Nachrichten günſtig. 

ien. 

Für Lecco ſcheint nichts mehr zu befürchten zu fein weit entfernt irgend 
eine Drohung zu hören, zeigt ſich die Bevölkerung jetzt erſchrocken und die Schul⸗ 
digen ſuchen ſich zu verbergen. Nachrichten vom 25. Febr. melden, daß unge⸗ 
fähr 24 der Rädelsführer ſchon arretirt ſind, ohne daß ſich das Volk ihrer im 
geringſten annahm. Starke Truppenmaſſen, meiſtens aus der Beſatzung von 
Mantua gezogen, ſind im Anmarſch; vor ihrer Ankunft wären Verſendungen 
bedenklich, da ſich die Gaͤhrung und namentlich die Erbitterung gegen die Schwei⸗ 
zer noch lange nicht gelegt hat; überhaupt haben dieſe verſchiedenartigſten, un⸗ 
überlegten Agenten von Regierungen, Privaten und Vereinen viel zu dem Un⸗ 
glück beigetragen und es wäre ſehr zu wünſchen, ſie würden dem Lande auf einige 
Zeit Ruhe laſſen. Der Verluſt wurde im erſten Schrecken überſchätzt und über⸗ 
trieben, da es nicht 7000, ſondern 4000, hoͤchſtens 5000 Säcke fein mögen. 
Vieles davon iſt ſchon eingebracht (wie man ſchätzt gegen 2000 Säcke) und ſtünd⸗ 
lich langt noch Waare von allen Seiten an. Was dem einen oder dem andern 
gehört, iſt indeß nicht zu ermitteln, da in zwei großen Magazinen zu Zeit alles 
übereinander liegt. N 

Rom den 23. Febr. (Spen. Itg.) Man ſpricht von der bevorſtehenden 
Ernennung eines päpſtlichen Nuntius für Preußen. Es ſoll ein eigen⸗ 
händiges Schreiben Sr. Maſeſlät des Königs, eben ſo ehrenhaft für den Abſen⸗ 
der als den Empfänger, nach Rom abgegangen ſein. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. — Schon wieder ift ein Fall angezeigt worden, wo ein Vater 
ſein Kind auf die abſcheulichſte Weiſe ſyſtematiſchmißhandelt hat. Es blieb 
in der Wohnung eingefperrt und erhielt wenig oder gar nichts zu eſſen. Als auf 
eine Anzeige der Nachbarn die Behörde endlich einſchritt, ſand man das Kind bis 
zum Stelett abgemagert vor. Das Kind wurde nach dem Eliſabeth⸗Kran⸗ 
kenhauſe gebracht, wo man aufänglich glaubte 5 es habe die Abzehrung; es ergab 
ſich aber bald, daß des Kindes elender und entkräfteter Zuſtand nur eine Folge 
des Hungerns war, denn unter der Pflege gedieh es und iſt jetzt wieder in 
blühender Geſundheit. Wird man das Kind feinem unnatürlichen Vater zurück ⸗ 
geben? Das ware wohl mindeſtens ſehr hart. a 

Elberfeld. — Unſere Zeitung ſagt, daß für Lola Montez in dem Henne⸗ 
bergſchen ein Schloß angekauft worden fei, das jedenfalls nicht zu den Chateaux 
en Espagne gehöre. a 

Antwerpen. — Ein unlängſt mit dem Amerikaniſchen Schiffe Hull von der 
Inſel Sumatra angekommener Orangoutan iſt von der Direktion des Zoologliſchen 
Gartens gekauft worden. Dieſes intereſſante vierhändige Individuum bedeckt ſich 
vor dem Schlafengehen ganz ernſthaft mit einer Nachtmütze, hüllt ſich forfältig 
in feinen warmen Schlafrock ein und bedient ſich beim. Aufftchen feiner, warm⸗ 
gefütterten Pantoffeln. Sein Lager beſteht in einem comfortablen Bette. Dieſer 
Jüngling (er iſt männlichen Geſchlechts) hat noch andere neumodiſche Angewohn⸗ 


heiten. Sein Benehmen iſt aber durchweg ſo anſtändig, wie man es von ſeines 
Gleichen nur verlangen kann. Bez: 


Schwefelätberdänpfe. (Eingefandt.) | 
Koſten. — Mehrere, bereits 14 8 Zahl, mit Schwefelätherdämpfen 
für chirurgiſche Operationen angeſtellte Verſuchs lieferten, abgeſehen von dem, 
flets fie begleitenden, höchſt gluͤcklichen Erfolge, nachſtehende, der Vetöffentli⸗ 
chung mir nicht unwürdig ſcheinende Reſultate. Nuflgerſig 
Es bedarf, um den Organismus für Schmerz gefühllos zu erhalten, 
durchaus nicht des Zuſtandes der Bewußtloſigkeit. Patienten ſprechen mit ihrer 


284 


Umgebung ganz vernünftig, wiſſen auch recht wohl, was mit ihnen vorgeht, 
äußern jedoch nicht das geringſte Schmerzgefühl. — Die erſten und meiſten mei⸗ 
ner Verſuche riefen eigentlich nur Zuſtände diefer Art hervor; die darin unter⸗ 
nommenen Operationen waren vermöge der totalen Gefühlloſigkeit nicht im Ge⸗ 
ringſten zum Bewußtſeyn gekommen. Später erzielte ich auch den ganz bewußt: 
loſen Zuſtand und zwar in viel kürzerer Zeit, 2—4 Minuten, während in je- 
nen Fällen die Gefühllofigkeit ſich erſt in 15 — 20 Minuten kundgab. Beiderlei 
Zuſtände der Gefühlloſigkeit mit und ohne Bewußſeyn erzeugten ſich, nach 
einem Zwiſchenraume von einigen Tagen, ſogar an mehreren, und zwar denſel⸗ 
ben Individuen, was eben um ſo intereſſanter erſcheint, als daraus deutlich her⸗ 
vorgeht, daß die verſchiedenen Conſtitutionen etwa nicht allein auf dieſen Um⸗ 
ſtand influiren. Durchgreifender manifeſtirte ſich der Grund der hervorgebrach⸗ 
ten verſchiedenen Zuſtände in der gleichzeitigen, quantitativ differenziellen Eins 
athmung der atmoſphäriſchen Luft mit den Aetherdämpfen. Je freier von jener 
Patient dieſe eingeathmet, deſto ſchneller äußerte ſich der vollſtändige gefühl⸗ 
und bewußtlofe Zuſtand; hingegen trat Bewußtloſigkeit gar nicht ein und die 
Gefühlloſigkeit reſp. nur ſehr ſpät, wenn mit den Aetherdämpfen gleichzeitig oder 


ſich dieſe meine Beobachtung, die allerdings noch einer genauern Controle unter⸗ 
worfen werden muß, ſo dürften wir vielleicht einen Schritt weiter thun und die, 
mittelſt Einathmung von Schwefelätherdämpfen entſtehende Wirkung hauptſäch⸗ 
lich in der Entziehung der, zum normalen Athmungsprozeß nothwendigen atmo⸗ 
ſphäriſchen Luft ſuchen, wie wir ſolche bei der Athmung in, an ſich unſchäͤdlichen, 
nur nicht athmenbaren Gaſen genugſam kennen. — Sapienti sat. 
Dr. C. . n. 
——— —̃ . ' U. Üdſ——ä. — — ——— — 4 ·³—³rs«Ö.tößöÄ5r“3ßK—— 
heater. 

Wir erlauben uns allen Theaterfreunden mitzutheilen, daß in dieſen Tagen 
zum Beneſiz des Fräul. Hölzl Schikaneders niedliche dreiaktige Operette, „das 
Donauweibchen“ gegeben werden wird. Da wir in letzterer Zeit nur ſelten Ge⸗ 
ſangspiecen zu hören Gelegenheit hatten, beſagtes Stück ſeit Jahren hier nicht 
gegeben, damals aber wohlwollend vom Publikum aufgenommen ward, endlich 
ſich die dermalige Trägerin der Titelrolle in vielen Parthien die Theilnahme des 
Publikums zu gewinnen wußte, ſo hoffen wir der Beneſiziatin einen recht zahl⸗ 
reichen Beſuch unferes wohlwollenden und Lunſtſinnigen Publikums, welches ſich 


abwechſelnd die atmoſphäriſche Luft zu den Lungen Zugang hatte. — Beſtätigt 


Stadttheater in Poſen. 

Donnerſtag den Iten März: Vorſtellung der 
Kunſtreiter-Geſellſchaft des Herrn Salamonski. 
— Nach dem Stück: Gymnaſtiſche Produktio⸗ 
nen. — Zum Schluß: Die Räuber in den Al⸗ 
pen Calabriens; große Pantomime in 2 Abth., 
ausgeführt von den Mitgliedern des Hrn. Salamon- 
ski. — Alles durch die Frauen; Luſtſpiel in 
2 Akten nach Bayard und Lafont von B. A. Herr⸗ 
mann. (Manuſcript.) 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Sophie Gutmacher. 
Louis Levy. 
Grätz und Poſen. 


Bekanntmachung. 

Zur fernerweiten Verpachtung des See-Antheils 
zwiſchen Baranowo und Krzyzowniki auf ein 
Jahr, von George 1847 bis dahin 1848, ingleichen 
der zwei kleinen Gewäſſer bei Pfſarskie ebenfalls 
für ein Jahr, haben wir einen Licitations-Termin 

auf den 27ſten März Vormittags 10 Uhr 
in dem Schulzenhauſe zu Krzyzownik vor dem 
interimiſtiſchen Domainen-Rentmeiſter, Amtsrath 
Klinghardt anberaumt. M 

Die Licitations⸗Bedingungen können bei den Kö⸗ 
niglichen Landraths-Aemtern hierſelbſt, zu S amter, 
Obornik und Koſten, ſo wie bei dem Domainen⸗ 
Rentamte zu Schwerſenz jederzeit eingeſehen 
werden. 

Der meiſtbietende Pachtbewerber muß eine Kau⸗ 
tion von 50 Thalern in Pfandbriefen oder Staats- 
ſchuldſcheinen nebſt Coupons oder eventuell in baa⸗ 
rem Gelde im Termine deponiren. Wird die Kau 
tion baar erlegt, fo findet keine Verzinſung derſelben 
ſtatt. Den Zuſchlag behalten wir uns vor und wer⸗ 
den Pachtliebhaber aufgefordert, ſich im obigen Terz 
mine einzufinden. 

Poſen, den 11. Februar 1847. 
Königliche Regierung. Abtheilung III. 


Bekanutmachung. 

Eingetretener Umſtände wegen werden die unterm 
Iſten d. Mts. in den öffentlichen Blättern auf den 
löten, 16ten und I7ten d. Mts. angekündigten 
Submiſſtons⸗Termine für die Lieferung von Ziegeln, 
Kalk und Fuhren⸗Leiſtungen für den hieſigen Fe— 
ſtungs⸗Bau bis auf Weiteres ausgeſetzt und an den 
genannten Tagen nicht abgehalten. 

Poſen, den 8. März 1847. 
Königl. Feſtungsbau-Direktion. 


Bekanntmachung. 

Das auf St. Martin No. 21. belegene chema- 
lige Kubickiſche Grundſtück ſoll vom Iften April 
d. J. ab in mehreren Theilen an den Meiſtbietenden 
anderweitig vermiethet, reſp. verpachtet werden, wo— 
zu wir einen Termin an Ort und Stelle 

auf Freitag den 12ten d. Mts. Vormit⸗ 

mittags 10 Uhr 
angeſetzt haben. 

Das früher zur Tabagie benutzte Lokal wird nebſt 
dem daran ſtoßenden Garten für ſich vermiethet. 

Einige Wohnungen in dem zweiten kleineren Ge⸗ 
baude können entweder im Ganzen, oder nach dem 
Wunſche der Bietungsluſtigen, einzeln vermiethet 
we die Bedingungen hierzu ſind im Burcau der Fe⸗ 
Anngeban-Direftion Dr 

oſen, den 7. Mär . > 
? aha Seftungsbaus Commiſſion. 


; den zur 

Jagdverpachtung. — Die nachſtehen 225 
Verwaltung der Oberförſterei Moſch in bens, 
mit ult. Mai d. J. pachtlos werdenden Jagden, als: 
1) die niedere Jagd auf der bäuerlichen Feldmark 


Rumianek; 2) dieſelbe auf der Feldmark Rudnice; 


3) dieſelbe auf den Feldmarken Chomenczice, Glu— 
chowo und Goluſzek ſollen auf anderweite ſechs Jahre 
in dem auf Montag den 12ten April c. von 
Vormittags 10 Uhr ab im Hotel de Baviere zu 
Poſen anſtehenden Termin öffentlich und meiſtbietend 
verpachtet werden. 
Forſthaus Ludwigsberg, den 7. März 1847. 
Königl. Oberförſterei Moſch in. 


Eichen-Rinde-Verkauf. — Zum öffentlichen 
Verkauf der Eichen-Rinde aus den in dieſem Früh⸗ 
jahre zum Abtrieb kommenden Niederwaldſchlägen 
des Schutzbezirks Brzednia, fleht ein Licitations⸗ 
Termin auf Montag den 22ſten März c. im 
Forſthauſe zu Brzednia bei Dolzig von 9 bis 12 Uhr 
Vormittags an. — Kaufluſtige werden zu dieſem Ter⸗ 
mine unter dem Bemerken eingeladen, daß der vierte 
Theil des muthmaßlichen Licitationsbetrages mit circa 
100 Rthlr. im Termine eingezahlt werden muß. 

Forſthaus Ludwigsberg, den 7. März 1847. 

Der Königl. Oberförſter. 


Bekanntmachung. 
Den ſämmtlichen zum vereinigten Landtage 
bier erſcheinenden Herren Mitgliedern deſſelben gebe 
ich mir die Ehre, ergebenſt mitzutheilen, daß viel⸗ 
fachen Anforderungen nachkommend, ich im großen 
Saale meines Etabliſſements vom Iten April ab eine 


Ständiſche Tafel 


eingerichtet habe, welche ausſchließlich für die genann⸗ 
ten Herren Stände beſtimmt ſeyn und während der 
ganzen Dauer des vereinigten Landtages flatt- 
finden wird. 

Die Herren Stände und Deputirte, die daran 
mit ihren einzuführenden Gäſten Theil nehmen wol- 
len, werden ergebenſt erfucht, Abonnements- oder 
Tages⸗Karten auf ihren Namen in meinem Comp: 
toir löſen zu laſſen, wo die näheren Details und 
Bedingungen zu erfragen ſind. 

Beſondere Diners ꝛc. werden zu jeder beliebigen 
Perſonenzahl beſtens ausgeführt. 

Verlin, im März 1847. b 

W. Mielent, vormals J. Jagor, 
Hoftraiteur, 
unter den Linden No. 23. zur Sonne. 


4000 Thaler werden auf ein, auf 13,000 Thlr. 
geſchätztes Haus auf Iſte Hypothek gewünſcht. — 
Das Nähere in der Lederhandlung des Herrn 
Dziorobek, Friedrichsſtraße No. 16. 


Streifige Seidenzeuge ! breit von 10 Sgr. ab, 
ſchwarzer Taffet (gute Qualität) 4 breit von 133 


Sgr ab, 
dto. 2 r Pe AT 

Sgr. ab. 
Satiné noir et noir bleu. 4 10 

Sgr. ab, 


fo wie ſämmtliche Seidenſtoffe und Modenzeuge über- 
haupt, find wiederum in reicher Auswahl zu be: 
deutend herabgeſetzten Preiſen bei 
Arnold Witkowski, 
Markt- und Schloßſtraßen⸗Ecke 1. Etage. 


Die Schnitt: und Modenwaaren—⸗ 
Handlung von T. Munk, 


arkt Mro. ss. eine Treppe hoch, 
empfiehlt außer der bereits bekannten reichhaltigen 
Auswahl in dieſem Fache, noch ein vollſtändi⸗ 
fiche Seinwan zd Diele elder u jele 
„w F 3 

ſen abzulaſſen im Stande 15 fie in Fabrik y 


fiets gern an den Benefizen zu betheiligen pflegt, verſprechen zu können. 


C. v. H. 


Am heutigen Tage habe ich die Haupt- Agentur 
der Preußiſchen National-Verſicherungs-Geſellſchaft 
in Stettin niedergelegt und wird diefe Geſellſchaft 
fortan durch die Herren Baumert & Rabſilber 
vertreten werden. 

Poſen, den 8. März 1847. 

Georg Treppmacher. 


Tabak⸗ Annonce. 


Die allgemein günſtige Aufnahme, deren ſich un⸗ 
ſer Muff⸗Muff⸗Canaſter ohne Rippen, à Pfd. 
20 Sgr., zu erfreuen hat, veranlaßte uns, zu einem 
billigeren Preiſe ein ähnliches Fabrikat unter der 
Etiquette: 


Calmus' ſcher 
Muff⸗ 
Canaſter 


ohne Rippen, 


à Pfund 10 Sgr., 


zu fabriziven, der hinſichtlich feiner Leichtigkeit und 
ſeines vorzüglichen Geruches gewiß nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt, weshalb wir bitten, die erren 
Tabaksraucher mögen ſich durch Verſuche von dem 
Geſagten überzeugen. 

Den alleinigen Verkauf beider 
Sorten haben in Poſen die Herren 
Gebrüder Friedländer, Markt 
unterm Rathhauſe No. 4. u. Bres⸗ 


lauerſtraße No. 30. 


Berlin, im März 1847. 


Ferd. Calmus & Comp. 
= Markt No. 91. 


iſt im Iften Stock 1 Stube nebſt Alkoven nach vorn, 
mit oder ohne Möbel, jetzt oder vom Iſten April c. 
ab, zu vermiethen; das Nähere im Laden daſelbſt 
zu erfragen. 


Graben No. 38. 

ſind von Oſtern ab zwei Zimmer nebſt kleiner Küche 
im Seitenhauſs zwei Treppen hoch zu vermiethen. 
Mieths-Preis 40 Rthlr. pro Jahr. 
— — öÄ— — 
Vorzüglich gute Hamburger Cigarren wer⸗ 
den für Rechnung eines auswärtigen Hauſes ſehr 

billig offerirt 8 
Markt- und Schloßſtr.⸗Ecke No. 84. 1. Etage. 


o Fetten beſter Qualität by 
verkauft billig Wolff Aſch, Reſtaurateur. 


Getreide-Marktpreiſe von poſen, 
den 8. März 1847. e reis 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 Ms. 4 9 
Roggen dito 2 2 5 2 2415 
Gerſte 21 61 80 21 15] 7 
Br... 1012 30 1] 16 8 
Buchweizen. . . 2 23 2 61 8 
ben , ini 3 34 3 15 — 
Kartoffeln. —2811/ 1] 34 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 17 6 —| 201 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 —— 8 —— 
Vutter das Faß zu S Pfd. 125— 2 


